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Landes vor dem Beginn der Neuerung ſowie die Intrigen und Gewalt—
akte, welche dann den religiöſen Umſturz bewerkſtelligten.

Die Urſachen und treihenden Faktoren a ſind hier ähnliche
ie In anderen eu  en Gebieten, ſie weiſen nur eine lokale Farbe auf
—  — Hohenzollerfürſten, die ehemaligen Burggrafen von ürnberg, varen
wenig begütert. Die bedeutenden kirchlichen Beſitzungen, welche „das reine
Evangelium“ ihnen un Ausſicht ſtellte, waren ſehr einladend zUr Annahme
des Proteſtantismus Unter Markgraf Kaſimir var wohl die Einführung
der ſogenannten Reformation vorbereitet, dieſer ar aber noch Ofen

mit den katholiſchen Sterbeſakramenten verſehen. Die von ſeinem
Vorgänger ſchon vorbereitete „Evangeliſche Kirchenordnung“ führte Mark
graf Georg ollends durch un den Jahren 2  — Die Schilderung
dieſer Ereigniſſe beſtätigten von neuem die Darſtellungen eines Janſſen
wie der Proteſtantismus den eu  en Stämmen aufgedrängt worden iſt

Es vare ſehr wünſchenswert, daß In ähnlicher Weiſe die einzelnen
Ländergebiete und Gaue Deutſchlands und Oeſterrreichs von Spezial⸗
forſchern nochmals bearbeitet würden, wozu teſe Götzſche. geradezu
als Muſter dienen könnte.

Inhalt. Buch Die Regierungszeit des Markgrafen Kaſimir Die
religiöſen Zuſtände des andes vor dem Beginn der euen Bewegung. Das
er Auftreten der Neuen deen Im ande Der Ansbachſche Religion

S⸗andtag Der Bauernkrieg und ſeine Folgen Umſchwung Iu Kaſimirs
Religionspolitik und Tod 1 Bu Die Regierungszeit des Markgrafen Georgbis zur vollendeten Einführung der lutheriſchen Kirchenordnung (1528—1535):

Der Regierungsantritt und die erſten Religionserlaſſe Georgs. Die Branden—
burg⸗Nürnbergiſche Kirchenviſitation (1528) Die Einziehung der Kirchengüter.

Die Brandenburg⸗Nürnbergiſche Kirchenordnung. Einführung der leuen
ehre un die Klöſter des Landes; Widerſtand derſelben, Aufhebung und Güter
einziehung. Verhalten der Biſchöfe un der Reichsregierung. Bündnis—
verhandlungen des Markgra En

a8 Hofleben dieſes Fürſten var N eichtes Trunkſucht und Un
zucht ſowie igennu der Räte errſchte. Die theologiſche ildung der
Prediger und deren ſittliches Verhalten ließ viel 3 wünſchen übrig; ſie
varen In finanzieller otlage. Verfall der Kirchendisziplin, Niedergang
der Schulen, Verfall des ſittlichen Lebens heim 0  E, welches ſich das neue

Evangelium nur widerwillig aufnötigen ließ ein echtes ild dieſer Re
formation im Jahrhundert.

Klagenfurt. Danner
15) Kleine katholiſche Schulbibel Von IDr Q Ecker

37˙7⁵7

Trier Verlag Schaar 0  E 62 S geb 35 —42 ＋
Handbü  ein zur Kleinen katholi  en Schulbibel.
Von Dr Jalo Ecker Trier. Verlag Schaar Dathe. 8² 102 3——
geb. 96 7

Hatte der Verfaſſer für ſeine Volksſchulbibel das rinzi aufgeſtellt:
„Im Satzbau kann und man em kindlichen Faſſungsvermögen tunlichſt
entgegenkommen; der prachliche Ausdruck muß aber Gotteswort leiben  70

hat für ſeine Kleine katholiſche Schulbibel, welche den bibliſchen
für die zwei erſten Schuljahre enthält, dahin eingeſchränkt: „Fur die

Kleinſten muß der Ausdruck An manchen Stellen vereinfacht werden.“ Man muß
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geſtehE daß Ecker da Kunſtſtück fertiggebracht hat, eine fü  1 die Kleinen
3u ſchreiben, welche fi dieſe gut verſtändlich iſt und QAbet ich doch zumeiſt an

den Schrifttext hält Bei den zehn Geboten würde ſich die Abweichung vom

Schrifttext In die allgemein gebräuchliche Textierung jedenfalls empfehlen Die
Illuſtrationen (von Schumacher) ſind zahlreich (36 auf V und ſehr
ſchön; einige derſelben in aus der Volksſchulbibel herübergenommen, 1e

Neu Da  S Handbüchlein bietet durch kurze, abervergrößert, andere ſin
exte der Kleinen Schulbibel ſowie durch Illuſtrations⸗markante Zuſätze

atecheten willkommene für den Bibelunterricht. Cerklärungen dem K
illigu  ein ſind bei ihrer guten Ausſtattung überaus

akſch, Katechet.
16) Wlien.  Vom „Welträtſel Menſch!“ me opuläre Studie Von

Dr med F Sexauer, ran M. Stuttgart. 1909 Kielmann.
9² 8⁰ 111 S 1.50 1.80

Vorliegende Schrift richtet ſich gegen den modernen atheiſtiſchen nis
Der Verfaſſer führt Unter anderem aus, daß ni in der Anpaſſung der

Organismen als ſolcher das größte Rätſel liegt, —ondern darin, da
aſſungimmerim Sinne der höchſten Zweckmäßigkeit vor ſich geh — —

In Bezug auf einen er der elt bemerkt EL 77  8 führen mM.
durchaus naturwiſſeuſchaftliche und logiſche Betrachtungen allgemeiner Art und

peziell der Erſcheinung enſch zunächſt einmal der Notwendigkeit der
fers. Und für mich iſt die UeberlegungAnnahme eines Schöp ſagen kann, ich will dieſen Schöpferzwingend, daß ich gar nicht mehr ſo, daß ich gezwungen binlauben, ondern für mich liegt die Sache enſchaftlichen Betrachtunagen: kann f Grund nerner wiſſ

gar nicht anders einen Schöpfer als Wir  eit unbedingt
anzunehmen.“

Die Abſtammung des Menchen vom en iſt ihm ufolge „abſolut
unhaltbar Uund unwiſſenſchaftlich“. Dief5 Zeugnis eines erfahrenen
Mediziners und Anatomen von nicht geringem Wert In allen diefCeU Fragen
nimmt der Veraſſer, wie erſieht, einen korrekten Standpunkt ein

Nicht überall jedo zeigt eine Klärung der Begriffe, wohl aus
ange einer nötigen philoſophiſchen Vorſchulung eu Verfaſſer gemäß gibt
* ni 918 „Uebernatürliches“, man müſſe beſſer 1 überſinnlich“ ſagen;
die Begriffe „materiell' und „immateriell“ könnten nicht als irekte Gegen  —
ſätze betrachtet werden. rage man, welche von dieſen Eigenfhaften der Seéeele
zukommen, —ꝛ7 können wir Mur antworten „Die eele i ſt etwa Üüber

für unſere un Sinne nicht direkt zugängliches, ſieſinnliches, immaterielles, unſtoffliches ſein,muß aber deshalb nicht
N es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß ſie bis Fu einem gewiſſen Grad

Stoff wirkt und aus tihm Organe entmateriell, tofflich iſt, eil ſie auf den
wickelt.“ Der Verfaſſer cheint mit dieſer fenner Nſich die Geiſtigkei der menſch⸗
lichen Seele in rage tellen; eTL le. wohl auch nicht ein, daß letztere Be
gründung ſeiner Anſicht enne ganz irrtümliche iſt Wenn EL bemerkt „Die
Theologie, die viel ber cele und Seelenheil redigt und chreibt, weicht
der Definition dieſes Begriffes mit einer nicht egreiflichen ſcheuen Aeng
ichkeit aus“, I dürfte hier wohl proteſtantiſche Ore IR Uge aben,
aAber 8 ſcheinen ihm überhaupt die iloſoſchen und theologiſchen rattate
Üüber die Seele und ihre Eigenſchaften Uunbekannt u ſein. Doch der Ver
faſſer will Ur AWZ. eine Schrift denjenigen helfen, die noch IM Ampfe un!m die
„Weltanſchauung“ ſtehen Sie onnte dief wohl einige Dienſte leiſten; für
Katholike ſchein ſie uns jedo nicht geeignet ſein, 5 deren Aufklärung

Handmannin ſchon entſprechendere eTte erſchienen.
170 Die Litanei I heiligſten erzen Jeſu Sonette von

au Lenaerts, Prieſter der Erzdiözeſe öln Paderborn. 1907
Junfermannſche Buchdruckerei. 1.50 1.80


